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Der Hartholz-Auenwald – 
Pfanzengesellschaft des Jahres 2021 

Grund für die Ausrufung 
als Pfanzengesellschaft des Jahres 

Ein wesentliches Merkmal der Hartholz-Au-
enwälder ist, dass es sie zumindest in Mit-
teleuropa kaum noch gibt. Wohl mehr als 
neunzig Prozent ihrer ursprünglichen Fläche 
sind seit dem Mittelalter durch Rodungen, 
später auch durch Flussregulierungen ver-
loren gegangen und selbst die meisten der 
noch vorhandenen Auenwaldreste sind durch 
Ausdeichungen und Flusseintiefungen von 
regelmäßigen Überfutungen abgeschnitten. 
Ohne diese Überfutungen können Auenwäl-
der aber nicht auf Dauer existieren, sodass 
auch die verbliebenen Auenwaldreste als ex-
trem gefährdet gelten müssen. Um auf diese 
besondere Gefährdung der Hartholz-Auen-
wälder aufmerksam zu machen, wurden sie 
von einer wissenschaftlichen Vereinigung, 
der Floristisch-soziologischen Arbeitsgemein-
schaft e.V. als Pfanzengesellschaft des Jahres 
2021 ausgerufen. 

Verbreitung der 
Hartholz-Auwälder in Sachsen 

Hartholz-Auenwälder wachsen natürlicher-
weise auf den lehmigen Böden der breiten, 
fachen Auen größerer Flüsse. In Sachsen wä-
ren dies vor allem die Auen entlang von Elbe, 

Mulde, Elster und Pleiße sowie der Neiße, in 
Summe rund 45.000 Hektar (450 km²). 

Tatsächlich sind die meisten dieser frucht-
baren Auenböden jedoch schon seit langer 
Zeit unbewaldet und werden landwirtschaft-
lich genutzt, auch zahlreiche Siedlungen und 
Verkehrswege liegen in den Auen. Bei der 
letzten sachsenweiten Waldbiotopkartierung 
(2006-2016) wurden lediglich 1.124 Hektar 
(11,2 km²) Wald in den Auen als Hartholz-Au-
enwald eingestuft, also nur etwa zweieinhalb 
Prozent ihres möglichen Verbreitungsgebie-
tes. Größere zusammenhängende Flächen 
dieser Pfanzengesellschaft wurden nur im 
Leipziger Auwald kartiert und auch diese sind 
angesichts der weitgehend fehlenden Über-
futungen eigentlich nur noch Zeugen frühe-
rer Verhältnisse. 

Pfanzenarten der Hartholz-Auenwälder 

Von Natur aus sind Hartholz-Auenwälder 
aufgrund der Fruchtbarkeit ihrer Standorte 
und der immer wieder durch Überfutungen 
unterbrochenen Waldentwicklung beson-
ders artenreich und dabei von Arten geprägt, 
die unter diesen besonderen Bedingungen 
besser als andere gedeihen können. Bei den 
Baumarten sind das vor allem Stieleiche, 
Esche, Feld- und Flatterulme, Feldahorn und 

Schwarzpappel; bei den Sträuchern z. B. Hart-
riegel, Weißdorn, Pfaffenhütchen, Trauben-
kirsche und Schlehe; bei den krautigen Ar-
ten u. a. Bärlauch, Hopfen, Scharbockskraut, 
Waldziest, Mädesüß, Kletten-Labkraut und 
Brennnessel. Natürliche Hartholz-Auenwäl-
der sind durch unterschiedlich hohe Bäume 
und Sträucher fast immer mehrschichtig, in 
Bestandeslücken wächst eine üppige Boden-
vegetation. 

Wenn die Häufgkeit und Dauer von Über-
futungen zurückgeht, ändert sich auch die 
Artenzusammensetzung und die Waldstruk-
tur. So ist das in vielen Auenwäldern im Früh-
jahr zu beobachtende fächige Wachstum von 
Buschwindröschen oder Waldmeister bereits 
ein Anzeichen für seltene oder ausbleibende 
Überfutungen, ebenso wie ein häufges Auf-
treten von Haselnuss und Holunder in der 
Strauchschicht. Auch die Konkurrenzverhält-
nisse zwischen den Baumarten ändern sich 
bei ausbleibender Überfutung. Insbesondere 
der überfutungsempfndliche Bergahorn ge-
winnt durch seinen ungeheuer zahlreichen 
und schnellwüchsigen Nachwuchs rasch die 
Oberhand gegenüber den typischen Baum-
arten des Hartholz-Auenwaldes, auch gegen-
über der lichtbedürftigen Stieleiche. Während 
viele (ehemalige) Auenwälder im Oberstand 
noch starke alte Eichen aufweisen, fehlt Ei-
chennachwuchs im Unterstand nicht mehr 
überfuteter Auenwälder meist vollständig 
– es sei denn, Eichen werden gepfanzt und 
auch danach gegenüber ihren Konkurrenten 
gefördert. 

Unglücklicherweise sind auch Eschen und 
Ulmen als weitere typische Baumarten der 
Hartholz-Auenwälder durch eingeschleppte 
Pilzkrankheiten in den letzten Jahrzehnten 
stark unter Druck geraten. Während alte Feld-
ulmen infolge des sogenannten „Ulmenster-
bens” schon in den siebziger Jahren weitest-
gehend aus den Auenwäldern verschwunden 
sind (Flatterulmen sind resistenter gegen 
diese Pilzerkrankung), grassiert das „Eschen-
Triebsterben” erst seit einigen Jahren in 
Deutschland und führt aktuell zu starken Ver-
lusten bereits bei jungen Eschen. Alte Eschen 
werden derzeit auch noch und zu allem Über-
fuss durch Eschen-Bastkäfer (Borkenkäfer 
an Esche) in großer Zahl zum Absterben ge-
bracht. Größter Nutznießer dieser Entwick-

Abb. 1: Lage potenzieller und aktueller Vorkommen des Hartholz-Auenwaldes in Sachsen; Grafk: Sach- lungen ist wiederum der Bergahorn. 
senforst, Ref. 53 Naturschutz im Wald 

| 1 



Abb. 2: Strukturreicher Hartholz-Auenwald in der Elster-Luppe-Aue bei Leipzig, im Vordergrund auf-

laufende Bergahorn-Naturverjüngung; Foto: Dr. Michael Homann 

Maßnahmen zum Schutz 
von Hartholz-Auenwäldern: 

Klar ist: Viele der noch verbliebenen Auenwäl-
der können zumindest auf lange Sicht nicht 
erhalten werden, ohne sie wieder stärker an 
das natürliche Überfutungsregime der sie 
durchziehenden Flüsse anzuschließen. Aller-
dings ist dies angesichts der mittlerweile oft-
mals eingetieften Flussläufe, der vielfältigen 

Nutzungsansprüche in den Flussauen und der 
Erfordernisse des Hochwasserschutzes auf 
angrenzenden Flächen leichter geschrieben 
als getan. Dennoch gibt es einige Beispiele 
für solche Renaturierungen auch in Sachsen. 
So wurden im Biosphärenreservat Oberlau-
sitzer Heide- und Teichlandschaft einige in 
Wäldern gelegenen Altarme der Spree wie-
der an den Fluss und seine Schwankungen 
angeschlossen. Im Leipziger Auwald wird im 

Projekt „Lebendige Luppe” seit 2012 daran 
gearbeitet, den trockengefallenen Flusslauf 
der ursprünglichen „alten” Luppe zumindest 
abschnittsweise wiederzubeleben, um einer 
weiteren Austrocknung der Aue entgegenzu-
wirken. 

Klar ist aber auch, dass forstliche Maßnah-
men einen erheblichen Beitrag dazu leisten 
können (und müssen), damit sich Auenwälder 
unter den oft widrigen Bedingungen nicht 
schnell zum Negativen verändern. Pfanzun-
gen von Eichen in ausreichend (ca. 0,3 bis 0,5 
ha) großen Lücken, Förderung der typischen 
Auenwald-Baumarten bei der Waldpfege, Be-
lassen eines ausreichenden Anteils alter, star-
ker Bäume etc. tragen aktiv zum Erhalt natur-
naher, artenreicher Hartholz-Auenwälder bei. 
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